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  Stina vom Fischerhaus




  Voller Freude blieb Rena vor dem alten reetgedeckten Fischerhaus stehen und betrachtete es. Seit Jahren war es unbewohnt gewesen, sie würde viel Arbeit haben, bevor sie darin wohnen könnte. Dafür war es ein Schnäppchen in Seenähe gewesen. Von der Haustür konnte sie den benachbarten großen Bauernhof und etwas weiter weg den Kirchturm des Dorfes sehen. Im Hintergrund rauschte der See. Im Garten wucherten Brennnesseln und verwilderte Büsche. In ein paar Jahren würde er wieder ein blühender Bauerngarten sein.




  Rena schloss die Tür auf. Muffige Luft schlug ihr entgegen. Sie öffnete das Küchenfenster. Es klemmte. Prüfend fuhr sie mit den Fingern über den Rahmen. Das Holz war gut erhalten. Die Fenster konnte sie noch eine geraume Weile benutzen. Sie mussten nur geschliffen und neu lackiert werden.




  Die Wände waren trocken. Nachher würde Holger kommen und sich alles anschauen. Er hatte versprochen, ihr bei den Ausbesserungen zu helfen. Für seine Tischlerei dürfte es kein Problem sein.




  Der Holzfußboden gab unter ihr nach. Vorsichtig tastete sie ihn mit den Füßen ab, bevor sie einen Schritt setzte. Sie würde ihn herausreißen. So viel Arbeit würde es nicht sein. In der Küche sollte nur Kopfsteinpflaster hinein. Auch wenn Holger sie gewarnt hatte, dass es fußkalt wäre. Aber ihr Geld reichte nicht für umfassende Erneuerungen. Der alte Kohleherd würde schon für Wärme sorgen. In der ehemaligen Stube würde sie neue Dielen legen, dazu musste sie den Boden abgraben und ein Fundament errichten. Schon am nächsten Samstag wollten ihre Freunde anrücken und ihr dabei helfen. Auf den Beton kämen dann neue Dielen.




  Später würde sie irgendwann im Dach ein Schlafzimmer und im Schweinestall ein Bad einrichten. Im ersten Jahr musste das Plumpsklo im Hof reichen.




  Sie lief zu ihrem Transporter und zog sich alte Jeans, T-Shirt und Turnschuhe an. Dann nahm sie einen Kuhfuß und ging zur Stube zurück. Sie setzte ihn an einer breiten Dielenfuge an und brach ein großes Stück Holz heraus. Begeistert fuhr sie fort. Bald war sie nassgeschwitzt und staubbedeckt, aber die Hälfte des Fußbodens hatte sie schon herausgeholt. Die Dielen lagen auf Holzbalken, die direkt auf der Erde ruhten. Kein Wunder, dass alles morsch und feucht war.




  Gegen Mittag hörte sie Motorengeräusche und ging ins Freie. Holgers Sprinter hielt vor dem Grundstück. „Hallo Rena! Schon fleißig gewesen?“




  Holger wollte sie umarmen, hielt aber in letzter Minute inne. „Du bist mir zu staubig.“




  „Ist es nicht traumhaft?“




  „Ziemlich viel Arbeit.“ Holger lief langsam um das Haus herum, klopfte an die Balken, besah sich die Fenster und Türen.




  „Die Bausubstanz ist noch in Ordnung. Aber willst du hier mit einer Tranlampe sitzen?“




  „Der Strom wird demnächst wieder angestellt, Wasser gibt es auch. Nur kein WC.“




  Holger betrat das Haus und prüfte von innen Balken und Türen. „Du hast schon ganze Arbeit geleistet. Ich besorge einen Container für den Schutt.“ Er holte eine Schubkarre aus seinem Wagen und gemeinsam luden sie das vermoderte Holz hinein und häuften es in einer Gartenecke.




  „Ich komme nachher noch einmal vorbei“, versprach Holger nach zwei Stunden und verschwand.




  Rena holte einen Spaten und fing an, in der Stube die Erde auszuheben. An den Rändern ließ sie etwas stehen, damit die Wände nicht einstürzten. Sie kam so schnell voran, dass ihre Freunde am Wochenende schon die Mauern untergraben und das Fundament schütten konnten.




  Plötzlich stieß sie auf etwas Helles. Vorsichtig kratzte sie herum. Knochen. Lange Röhrenknochen, wie Beine. Vor Schreck ließ sie den Spaten fallen. Zitternd stand sie da.




  „Sei doch kein Feigling“, sagte sie laut und fasste den Spaten fester. Entschlossen grub sie weiter und stieß auf einen menschlichen Schädel. Mit einem spitzen Schrei sprang sie zurück und stieß mit dem Rücken gegen den Türrahmen.




  „Aua!“ Voller Panik rannte sie aus dem Haus, über den Feldweg Richtung Kirchturm.




  Eine schwarze Gestalt kam ihr entgegen. Bald erkannte sie einen jungen, blonden Pastor.




  „Guten Tag, sind Sie die neue Dörflerin? Ich kam gleich her, um mein neues Gemeindemitglied zu begrüßen. Ich bin Pastor Schäfer“, sagte er, als sie ihn erreichte.




  „Ja, gut das ich sie treffe. In der Stube liegt eine Leiche.“




  „Ich schaue es mir an.“ Mit langen Schritten lief er voraus. Rena konnte ihm kaum folgen.




  Zögernd betrat sie das Haus. Der Pastor kniete bei dem Skelett und betete mit gefalteten Händen.




  „Wir müssen die Polizei holen!“, sagte Rena.




  „Wir schütten das Grab wieder zu, die Totenruhe darf keiner stören.“




  „Das war bestimmt ein Gewaltverbrechen. Wer weiß, wie lange das schon her ist.“ Rena drehte sich um und ging zu ihrem Auto.




  „Lass sie in Frieden ruhen!“




  Sie zögerte und blickte ihn an. Dann drehte sie sich wieder zum Wagen und öffnete die Tür. Bevor sie eingestiegen war, holte der Pastor sie ein. „Magda, lass sie!“




  Die Stimme hatte eine magische Wirkung auf sie. Er fasste an ihre Schultern und drehte sie um. Ihre Beine gaben nach.




  „Lass sie, Magda, lass sie in Ruhe! Was machst du eigentlich hier? Du solltest dich daheim um den Haushalt kümmern.“ Mit wutverzerrtem Gesicht zog er sie zum Schweinestall. Rena ließ es mit sich geschehen. Sie fühlte sich seltsam willenlos. Dieser Mann besaß eine unheimliche Macht über sie.




  „Bitte, tu mir nichts. Lass uns ...“ Sie griff nach seinen Händen. Aber er zog sie weg, dann drückte er Rena an die Wand. Mit einem Unterarm presste er gegen ihren Hals, mit der freien Hand griff er an einen Balken und zog eine Sichel hervor. Panik stieg in Rena hoch und weckte ihren Überlebenswillen. Jetzt wehrte sie sich endlich. Sie trat mit ihren Füßen nach seinen Schienbeinen und schlug mit ihren Fäusten auf seine Brust. Aber er lachte nur.




  „Hilfe, Hilfe“, schrie sie gellend.




  Motorengeräusche ließen ihn lauschen. Seine Hand mit der Sichel sank herab.
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